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Beitrag zur Käferfauna des Naturschutzgebietes 
„Kihlenberg", Kreis Olpe 

W. K o 1 b e , Sprockhövel 

1967 wurden von mir im Naturschutzgebiet „Kihlenberg" (Meß
tischblatt Olpe 4913) Coleopterenfänge durchgeführt. Das Gelände 
liegt südlich des Weges von Kruberg nach Rehringhausen. Zur Er
mittlung der Tiere in der Bodenstreu dienten Barber-Fallen, die vom 
1. 4. bis 1. 11. aufgestellt waren. Käfer aus dem Gesträuch oder von 
t~efhängenden Baumästen sammelte ich mit Hilfe eines Klopftrichters 
em. 

An dieser Stelle sollen nur die Fänge an den Holzgewächsen be
rücksichtigt werden. Gesammelt wurde an drei Tagen (2. 6., 15. 7., 
21. 7.) vor allem an den drei häufigsten Holzgewächsen Weißbirke, 
Traubeneiche und Wacholder. Das Naturschutzgebiet stellt einen 
Traubeneichen-Birkenwald dar (vergl. Runge, 1961), in den zahl
reiche Wacholder eingestreut sind. An den lichten Stellen erreichen die 

Herrn Klaus Koch, Düsseldorf, sei auch an dieser Stelle für seine Deter
minationshilfe gedankt. 
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Wacholder teilweise eine Höhe von mehreren Metern. im Gegensatz 
dazu kümmern sie und bleiben niedrig, wenn sie im Schatten anderer 
Gehölze stehen. 

Das Sammelergebnis, das auf Grund der Sammelmethode keine 
quantitativen Werte bringen kann, ist in der Tabelle zusammenge
stellt. 

Zusammenstellung der im Naturschutzgebiet vom Laub der Gehölze geklopften 
Käfer: 

Curculionidae 
Coenorrhinus germanicus HBST. 
Deporaus betulae L. 
Phyllobiits maculicornis GERM. 
Phyllobius argentatus L. 
Phyllobiits calcaratus F. 
Polydrosus undatus [. 
Strophosomus melanogrammus FORST. 
Strophosomus rufipes STEPH. 
Anoplus p!antaris NAEZ. 
Rhynchaenus rusci HBST. 
Rhynchaenus f agi L. 

Cantharidae 
Cantharis rustica FALL. 
Rhagonycha limbata THOMS. 
Rhagonycha lignosa MOLL. 
Rhagonycha atra L. 
M althinus f laveolus PA YK. 
M althodes spec. 

Elateridae 
Pheletes aeneoniger DEG. 
Athous subfuscus MOLL. 
Agriotes pallidulus ILLIG. 
Dolopius marginatus L. 

Coccinellidae 
Aphidecta obliterata L. 
Calvia quatuordecimguttata L. 

Staphylinidae 
Anthophagus bicornis BLOCK 

Mordellidae 
Anaspis frontalis L. 

Chrysomelidae 
P hyllodecta vitellinae L. 

Die Benennung erfolgte nach A. H 0 R I 0 N, Verzeichnis der Käfer Mittel
europas, Abtlg. 1 und 2, Stuttgart 1951. 

Die Familie der Curculioniden (Rüsselkäfer) liefert die größte 
Artenzahl bei meinen Fängen. Da die Rüsselkäfer sowohl als Larven 
als auch als Imagines phytophag sind, war dieses Ergebnis bei der 
angewandten Sammelmethode zu erwarten. 

Ein Teil der mit ca. 1 000 Arten in Deutschland vertretenen Cur
culioniden ist monophag (Bindung an eine bestimmte Pflanzenart) 
oder oligophag (Bindung an eine bestimmte Pflanzengattung oder 
-familie). Bei einer entsprechenden Untersuchung der in der Tabelle 
aufgeführten Curculioniden zeigt sich, daß der größere Teil polyphag 
ist, d. h. daß die verschiedenartigsten Pflanzen gefressen werden. 
Unter den gefundenen Kä.fern gibt es keine Art, die eine engere 
Bindung an Juniperus communis als ·Fraßpflanze aufweist. Relativ 
zahlreich wurde Aphidecta obliterata von Wacholderzweigen abge
klopft. Diese Art ist auf Nadelhölzern häufig anzutreffen, da sie sich 
von Coniferen-Blattläusen ernährt. 
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Vegetationsänderungen in einer Bergheide 
F. Runge, Münster 

In der Bergheide des Naturschutzgebietes „Auf der Lake" bei 
Stesse im Kreis Meschede brach am 23. März 1960 ein Brand aus. 
Ihm fielen die weitaus meisten der in der Heide stehenden Wacholder 
zum Opfer. In der kohlschwarzen Fläche legte ich im selben Jahre 
(1960) ein Dauerquadrat an. Die 3 qm große Dauerbeobachtungs
fläche begrenzte ich durch vier 50 cm lange Eisenstäbe, die ich so tief 
in den schiefrigen Boden schlug, daß sie nur noch wenige Zentimeter 
hervorschauten und von Vorübergehenden nicht gesehen werden 
konnten. Die Vegetation des Dauerquadrats nahm ich Anfang Sep
tember der Jahre 1960, 1961 und 1962 soziologisch auf. Es ergab 
sich, daß die Wiederbesiedlung der verkohlten Fläche unmittelbar 
nach dem Brande einsetzte. Sehr bald erschienen die ersten Kryp
togamen und Phanerogamen. 2 Jahre später hatten sich schon viele 
Arten der Bergheide wieder eingefunden, und nach 3 Jahren bedeckte 
die Vegetation die Brandfläche wieder vollkommen. über diese Ent
wicklung berichtete ich 1963 im Archiv für Naturschutz und Land
schaftsforschung (3. Bd., Heft 2, Berlin, S. 173-177) ausführlicher. 

Auch in den folgenden Jahren nahm ich das Dauerquadrat sozio
logisch auf, nämlich am 6. 9. 63, 11. 9. 64, 7. 9. 65, 15. 9. 66 
und 7. 9. 67. Die Aufnahmen sind in der Tabelle zusammengestellt. 
In ihr ist die Aufnahme von 1962 wiederholt. 

Zur Tabelle ist folgendes zu ergänzen: 
In allen Aufnahmejahren blühten Schafschwingel, Drahtschmiele und Heide

kraut. Auch das Ruchgras brachte im einzigen Jahr, in dem es erschien (1964), 
Blüten hervor. Dagegen blieb die Heidelbeere in allen Jahren steril. Das Straußgras 
blühte ebenfalls in allen Jahren, nur 1967 nicht mehr. 

Seit dem Brande im Jahre 1960 standen ein toter Wacholder und eine abge
storbene Eiche bis zur letzten Aufnahme im Dauerquadrat. 

Im Laufe der Jahre rückte der Besenginster, der sich in der Nachbarschaft längst 
wieder eingestellt hatte, der Dauerbeobachtungsfläche immer näher. 1964 stand der 
nächste Busch in 103 cm, 1965 in 92 cm Entfernung vom Quadrat, und 1967 
berührten die Zweige gerade den Rand der Beobachtungsfläche. 

Seit 1960 wurde die Bergheide nicht mehr - wie vor dem Brande - von 
Schafen beweidet. Wohl grasten Kaninchen in der Heide wie im Dauerquadrat. 
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